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De lehte Kriegswoche.
Der zweite Monat der Sommerſchlacht.

Der zweite Mona? der Sommerſchlacht, die ſich vor
der Front des Deutſchen Kronprinzen auch auf diejenige
des Kronprinzen Rupprecht von Bayern ausgedehnt hat
iſt mit der Mitte des Auguſt erreicht. Das Hauptergeb-
nis der gewaltigen Kämpfe ſoll vorweg genommen wer
den. Es beſteht in der Erkenntnis, daß Schlachten die
ſes Umfanges denn doch nicht in mehrjähriger oder un
begrenzter Dauer fortgeführt werden können, daß es

auf die Entſcheidung zugeht. Die Entente hat nun einen
Monat hindurch die Probe mit ihren eigenen großen neuen
und in verſchiedener Hinſicht auch letzten Aufgebote ge
macht, ſie hat aus Afrika an Schwarzen herübergeholt,
was ſich in dunklen Erdteil zuſammentrommeln ließ; ſie
hat Auſtralier und Kanadier, die zurückgeſtellt waren, um
neu auſgefüllt zu werden, in die vorderſte Front zurück
gebracht und auch Jtaliener herangeholt. Endlich ſind die
Amerikaner in hellen Haufen verwendet und Hunderte
on Sturmwagen und Flugmaſchinen vorgebracht worden.
Und der Erfolg dieſes ganzen Maſſenaufgebotes war ein
beſcheidener Geländegewinn, eine Anzahl von deutſchen
Gefangenen, während das feſte Gefüge der ganzen deut
ſchen Heeresauſſtellung auch nicht im geringſten ge
bröckelt iſt. Das merken die feindlichen Kolonnen, ſie
müſſen ſich verſchnaufen, und ihre eigenen Soldaten
reden von Kriegsmüdigkeit. Alle dieſe Tatſachen ſind
in London und Paris trotz der von den Zeitungen
den in London und Paris trotz der von den Zeitungen
vor gebrachten Zukunfts-Phantaſien erkannt, und die
Maßnahnmen der feindlichen Heeresleitung gelten darum
der Entſcheidung Sie wollen uns zwingen: ſie werden
es aber nicht fertig bringen, Hindenburg und Ludendorff
haben zu gut vargeſorgt in der Wahrung der erforder
lichen Kräfte für die ausſchlaggebende Kampfperiode, de
ren Eintritt zu beſtimmen unſere Führung in der Hand
behalten wird.

Mitte Juli begann der deutſche Angriff, der uns übet
die Marne führte, während der Franzoſe den Vorſtof
bei Reims aufzufangen vermochte und bei Soiſſons mit
ſtarker Ueberlegenheit zum Gegenſtoß vorging. Unbe-
merkt vom Feinde erfolgte der Rückweg über die Marne,
und auch die Aenderung der Front gelang ohne größere
Verluſte. General Foch, dem zur Erhöhung der Entente
Reklame vor aller Welt ganz vlötzlich der Marſchallſtab
verliehen wurde, verſuchte die in Paris gehegten Sieges
hoffnungen durch Nachſtürmen zu vollenden. blieb aber ſo
im Rückftand, daß ſein Kollege, der engliſche Marſchall
Haig, zum Beginn der zweiten Auguſtwoche eingriff und,
wie bekannt, unter dem Schutze eines vorteilhaften Nebels
feine Tanks vorwärts jagen laſſen konnte. Jn zwiſchen iſt
auch an dieſer Stelle der Schneid und die Geiſtesgegen
wart unſerer Jnfanterie ſowie die ausgezeichnete Lel
ſtungsfähigkeit der deutſchen Artillerie anerkannt und
bewundert worden. Wenn die Entente unſer Soldaten
material hätte, würde ſie vielleicht zwingen, was ſie er
reichen will. aber mit ihrem jetzigen Sammelſurium
kommt ſie nicht zu ihren Zielen.

Die komiſchen Schilderungen über angeblich aufge
regte Zuſtände in Deutſchland, die infolge der letzten
Kämpfe entſtanden ſein ſollen, ſind ganz dramatiſch. Das
erklärt ſich aber leicht, denn die franzöſiſchen Zeitungen
haben die Angſtſtimmuung, die in Paris vor einem deut
ſchen Vormarſche herrſchte, auf Deutſchland übertragen.
Weil dem Pariſer die Zähne geklappert haben, ſoll es
uns nicht anders ergehen. Das iſt ſelbſtverſtändlich ein
rieſiger Jrrtum. Deutſchland betreibt ruhig ſeine Nähr
ſtandsarbeit, weil es ſeine Front gut behütet weiß. Die
zahlreichen Meßgäſte aus dem Auslande, die in dieſen
Wochen auf deutſchen Boden verweilten, haben darüber
nach Hauſe berichtet, und ſo weiß man wenigſtens in
den neutralen Ländern, wie es bei uns ſteht. Auch der
glänzende Angriff deutſcher Flieger auf engliſche Kriegs
ſchiffe in der Nordſee lehrt, daß überall in Deutſchland
jeder auf ſeinem Poſten iſt und ſeine Schuldigkeit tut.

Der Beſuch Kaiſer Karls von Oeſterreich im Deutſchen
Hauptquartier iſt zugleich eine Antwort auf die Brand
proklamationen, die italieniſche Flieger, die Glück für ihre
Fahrt gehabt hatten. auf Wien abwarfen. Das Zwei-
kaiſerbündnis iſt feſt und die Monarchen und Regierungen
ſind jetzt beſtrebt, die Dinge im Oſten der endgiltigen Lö
ſung zuzuführen. Die Königswahlen in Polen und Finn
land ſtehen vor der Tür, und den neuen Monarchen wie
ihren Völkern wird es hoffentlich beſchieden ſein, im
Sinne ihrer deutſchen und öſterreichiſchen Befreier zu
wirken. Vielleicht erfolgt auch eine günſtige Rückwirkung
auf Rußland, deſſen innere Verhältniſſe ſich immer noch in
ihrer Sturm und Drangperiode befinden. Jn der
Ukraine haben die dort anweſenden deutſchen Truppen
bisher die Fortdauer der Ordnung gewahrt, aber die Re
publik Moskau, die Sowjet Regierung der Bolſchewiki,
iſt auf ihre eigene Kraft und auf das Glück ihrer Führer
Lenin und Trotzki angewieſen. Jn Pſkow, wo im März
1917 die Entthronung und Feſtnahme des inzwiſchen er
mordeten Zaren Nikolaus durch die Revolutionäre ſtatt
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in großen Zeitungsüberſchriften beſtand, wird auch ſpä
terhin kaum zu denken ſein. Ganz Sibirien iſt einſtwei
len für Japan doch zu groß. Es iſt ſehr zufrieden, daſ

Rußland dieſen Beſitz behält, damit ſich nicht Amerikg
ner oder Engländer dort anſäſſig machen.

fans, wartet die deutſche Vertretung die Entwicklung
der ruſſiſchen Ereigniſſe ab. Iſt die Lage der gegenwär-
tigen Regierung in Moskau ernſt, ſo iſt ſie doch keines
wegs ſo ausſichtslos, wie die Engländer behaupten, die
ſchon mit einer für ſie günſtigen Gegenrevolution rech
neten. Totgeſaägte Leute pflegen nicht ſelten noch lange
zu leben, und das kann auf die Sotwjer Herrſchaft eben
falls eintreffen. Ein kluges Einlenken därfte viele Puſſen
verſöhnen deren Hauptwunſch doch vbleibt, endlich wirklich
Frieden im Lande zu haben und nicht täglich neuen Be
fürchtungen nachhängen zu müſſen. Die Kriegsluſt hat
die Entente ſelbſt den Ruſſen ausgetrieben.

Die vielerörierte japaniſche Jntervention in Sibi
rien vollzieht ſich. wie voraus zuſehen war. Die Selber
gehen Schritt für Schritt vor und ſchalten damit aud
den geringen Reſt von Feindſeligkeiten aus, auf die
wirklich noch hätten echnen können. An einen Luſſiſch
ignaniſchen Krieg, der in Paris und in London bereit

Der Wellkrieg
Feindiche Teilangrifie ahgew'eſen.

Großes Hauptquartier, 15. Auguſt. Amtlich. (WTB.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Lebhafte Er
e zwiſchen Yſer Scarpe. Südöſtlichvon Ayette ſcheiterte ein engliſcher Teilangriff vor unſerLinien. Nördlich der nete ninten wir a der h
Nächten den ſcharf in den Feind einſpringenden Stellungs
teil bei Puiſieux und Beaumont Hamel. Er wurde
geſtern nachmittag vom Feinde beſetzt.

Heeresgruppe Boehn: Keine größeren Kampfhand-
lungen. Am Abend nahm die Feuertätigkeit zwiſchen
Ancre und Oiſe zu. Teilangriffe des Feindes zu beiden
Seiten der Avre und ſüdlich von Laſſiony wurden abge
wieſen.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Bei einem Vor
ſtoß auf das ſüdliche Vesle-Ufer nahmen wir die Be
ſatzung des Bahnhofs Breuil gefangen.

Unſere Jagdkräfte ſtellten ein auf dem Angriffsfluge
gegen das Heimatgebiet befindliches engliſches Bomben
geſchwader vor Erreichen des Zieles zum Kampf und
zwangen es unter Einbuße von fünf Flugzeugen zur
Umkehr.

Geſtern wurden 24 feindliche Flugzeuge und ein Feſſel
ballon abgeſchoſſen.

Der Erſte Generalquartiermeiſter. Ludendorff.

Berlin, 14. Auguſt. Amtlich. Jn den Gewäſſern um
England wurden durch die Tätigkeit unſerer U-Boote

vernichtet.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Luftangriff auf Frankfurt g. M.
Frechſte Verletzung des Völkerrechts

Am Montag wurde gegen 9 Uhr vormittags die
offene Stadt Frankfurt a. M. von einer Anzahl feindlicher
Flieger angegriffen. Der Flugmeldedienſt war ihnen vor
ausgeeilt, hatte alle in Betracht kommenden Stellen recht
zeitig gewarnt und es dadurch den Kampfſtaffeln ermög
licht, den Feind ſchon auf dem Anflug in zähe Kämpfe zu
rerwickeln. Dabei wurde ein Teil des anfliegenden Geg-
ners abgedrängt und wurde, als er ſich der Stadt näherte,
von den Abwehrformationen unter Feuer genommen, ſo
daß ihm ein gezielter Bombenwurf nicht gelang. Er war
daher wahllos eine Anzahl Bomben auf die Stadt. Ne
ben Sachſchaden ſind leider auch 10 Tote und 11 Verletzte
zu beklagen.

Die Engländer lügen ſich heraus.
„Eines unſerer Geſchwader griff erfolgreich die Flug

werkſtätte und die Chemiſche Fabrik von Frankfurt-Main
an. Exploſionen im Mittelpunkte der Ziele wurden be
obachtet. Das Geſchwader, das von einer großen An
zahl deutſcher Jagdflugzeuge angegriffen wuurde, ver
nichtete davon zwei. Der Kampf ſetzte ſich auf einer
Strecke von 30 Meilen fort. Alle unſere Apparate kehrten
zurück. Ein anderes britiſches Geſchwader griff den
Flugzeugplatz Hagenau im Elſaß an. Es wurde beim
Ueberfliegen der Linien von einer großen Anzahl deutſcher
Jagdflugzeuge angegriffen, von denen es vier zerſtörte
und eines zur Landung mit Havarien nötigte. Seiner-
ſeits büßte das Geſchwader zwei Apparate ein. Es ſetzte
ſeinen Flug fort, bombardierte das Ziel und erzielte auf
einem großen Flugzeugwerk einen Treffer. Eine andere
Bombe zerſtörte vier auf der Erde befindliche Flugzeuge.“

Die „Frankfurter Zeitung“ bemerkt hierzu: „Der
amtliche engliſche Bericht zeigt die Unglaubwürdigkeit

der feindlichen Berichte. Wie jeder Frankfurter ſich über
jeugen konnte, iſt weder eine Flugzengwereſtätte, noch
eine Chemiſche Fabrik, die man beide in der Stadt ver
geblich ſuchen dürfte, getroffen worden. Auch die Be
haupturg von dem Abſchuß von deutſchen Flugzeugen iſt
unwahr.“ t

„Journal“ meldet aus Calgis, daß dieſer für Eng
land ſo wichtige franzöſiſche Hafen und Munitionslande
platz ſeit Kriegsausbruch 220 mal Luftangriffen ausge
ſetzt war. Die Stadt wurde mit 1415 Geſchoſſen verſchie
denſter Art belegt. Das verurſachte unter der Zivilbevöl
kerung den Tod von 185 Perſonen, während 364 verletzt
wurden. Die militäriſchen Verluſte ſind nicht angegeben.
Der Korreſpondent ſtellt feſt, Calais ſei neben Dünkirchen
und Nancy die durch deutſche Luftangriffe am meiſten
betroffene franzöſiſche Stadt

Man hat Deutſchland zu ſtark werden laſſen.
Bittere Reue empfindet man in gewiſſen engliſchen

Kreiſen darüber, daß man mit dem Krieg nicht ſchon eher
angefangen hat. Ein Leitartikel der Morning Poſt vom
5. Auguſt ſagt: Es iſt ein gutes Omen, daß unſere Nation,
obwohl nie über das wahre Weſen des Krieges aufgeklärt,
inſtinktiv erkannt hat, daß das Ziel Deutſchlands nichts
weniger als die Vernichtung Englands und des britiſchen
Reiches war. Das iſt die wahre Urſache des Krieges, und
das iſt der wahre Grund, warum wir kämpfen. Wir ha
ben es durch unſere Schuld und durch unſere Blindheil
dahin kommen laſſen, daß Deutſchland dermaßen ſtark ge
worden iſt. daß vier Jahre Krieg, in denen wir die Hilfe
des größten Teiles der Welt gehabt haben. nicht genügten,
es zu vernichten. d r ſam ſeine Abſicht. uns zu
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ſerer Vernichtung beſeſſen iſt. Dieſer Plan beſtant
vor dem Kriege, aber wir hatten ſo wenig eine Ahnung
davon, daß wir es zuließen, daß Deutſchland aus den
Adern des britiſchen Wirtſchaftsſyſtems Kräfte zog und
ſeine organiſierte Kraft auf unſerem organiſierten Reich
tum begründete. Deutſchlands grauſame Abſicht zu ver
eiteln und eine Wiederholung dieſer abſcheulichen Gefah
zu verhindern das ſind unſere Kriegsziebe. Wir kämpfer
nicht um geringeres als um unſer Leben.

Foch wird den Vormarſch einſtellen. b
Die franzöſiſchen Blätter bereiten ihre Leſer immer

offene darauf vor, daß die Offenſive am Ende angelang
iſt So ſchreibt heute das Organ Clemenceaus, „Homme
libre“ in bemerkenswerter Wieſe: Es iſt damit zu rechnen
daß Marſchall Foch den Vormarſch einſtellen wird, da
ſeine Fortſetzung ſich unter Umſtänden als zu koftſpielig
herausſtellen würde. Die bisherigen Ergebniſſe ſeien gut,
und Foch könne ſich daher getroſt gedulden. Das Blatt
mahnt zum Vertrauen in die Oberleitung, welche erwägen
t Je ob die Operationen einzuſtellen oder weiterzufüh
ren ſeien.

Polens und Finnlands König in naher Ausſicht.
Ueber die Beratungen im Großen Hauptquartier ver

lautet noch nichts beſtimmtes Angeſichts der Rückkehr
Joffes nach Berlin wird man annehmen können, daß Ruß
land ſich mit der Geſtaltung der Verhältniſſe in den Rand
ſtaaten, wie ſie von Deutſchland und Oeſterreich in Aus
ſicht genommen iſt, einverſtanden erklärt. Man vermutet,
daß in der polniſchen Frage die Entſcheidung ſchon ge
fallen ſei, und daß kurz nach dem 27. Auguſt, dem Tag
der finniſchen Königswahl, auch Polen ſeinen König be
kommen wird.

Rückkehr der Litauer.
Die Rückbeförderung der litauiſchen Gefangenen aus

Deutſchland iſt bekanntlich ſeit einiger Zeit im Gange.
Man begegnet jetzt bereits, wie die „Wilnger Zeitung
mitteilt. zahlreichen ehemaligen ruſſiſchen Heeresangehö
rigen. die nach jahrelangem Aufenthalt in Deutſchland
ihren Angehörigen wiedergegeben ſind. „Dabei iſt es er
freiſich,“ ſagt das Blatt, „feſtzuſtellen, wie die meiſten die
ſer Zurückgekehrten ihrer Anerkennung über das in Deutſch
land Geſehene und Gelernte Ausdruck geben. Sie haben
in deutſchen Gutshöfen gearbeitet, bei deutſchen Bauern
die hoch entwickelte Kultivierung des Ackers kennen gelernt,
ſich bei großen Entwäſſerungsanlagen mit Drainage ver
traut gemacht, die Sauberkeit des deutſchen Bauernhofes
ſchätzen gelernt. Viele verſuchen die deutſchen Erfahrungen
nun hier zu verwerten. Kleine Ziergärten entſtehen vor
den Häuſern ſaubere Zäune werden gezogen. Kurz, man
merkt ſo etwas wie deutſche Kultur.

Kataſtrophe der TſchechoSlowaken.
Ein Bericht der Londoner Northcliffepreſſe aus Wla

diwoſtok bereitet auf eine Kataſtrophe der TſchechoSlo
waken vor. Es ſei nicht der Fehler einzelner Alliierter,
wenn die Operationen der TſchechoSlowaken nicht den
gewünſchten Erfolg zeitigen. Der Bedarf der Truppen
an der Weſtfront mache eine Abgabe von Streitkräfte
auf einen ſo entfernten Kriegsſchauplatz unmöglich.



S
We e e WMalv prophezet:

S Der zu Verbannung verurteilte Malvy hat in San
Sebaſtian Freunden gegenüber u. a. geäußert, er könne nur
ſagen. daß er in wenigen Monaten nach Paris zurück
kehren werde. Das Regime der Rechtsbeugung, der Sinn
koſigkeit und der Brutalität ſei innerlich ſchon morſcher,
als es nach außen hin ſcheine. Die Stunden derer, die die
Kluft zwiſchen den Volksklaſſen im Jnuern genau fo ver
kiefen, wie ſie den Haß zwiſchen den Völkern ſchürten und
die Verſtändigung hintertrieben, ſeien gezählt. Wenn er
Paris wiederſehen werde, werde er ein glücklicheres und
freieres Paris wiederfinden, das dem Frieden näher

ſein wird. rHeſterreichiſcher Heeresbericht.

S Voller italieniſcher Mißerfolg.
S EWien, 18. Auguuſt. Amtlich wird verlautbart:
Wie die letzten Vnternehmungen an der venetianiſchen
Gebirgsfront, ſo führen auch die Angriffe gegen Tonale
für den Feind zu einem vollen Mißerfolg. Die nördlich
ber Vaßſtraße vorgehenden italieniſchen Kolonnen brachen
ſchon in unſerem Abwehrfeuer unter ſchweren Ver
kuſten zuſammen. Südlich der Straße gelang es dem
Feinde nach mebrexen vergeblichen Verſuchen, einen Stütz
punkt auf dem Montecelli zu gewinnen, der ihm aber von
den Süd Steirern des 26. Schützenregiments ſehr bald
wieder entrißen wurde. Auch die in den Einleitungs
kämpfen aufgegebenen Hochgebirgspoſten ſind zum großen
Teil wieder von uns beſetzt. Der Feind iſt in den wichti
gen Abſchnitten über ſeine Gräben zurückgewichen. Unſere
Flieger hahen ihn mit Maſchinen gewehre verfolgt.

In Albanien errangen öſtlich des Devolitales unſere
vraven Truppen neuerlich Vorteile.
ehe Der Chef des GeneralſtabesAnndſchan im Auslande

Den Deutſchen Kaiſer angerufen hat der König
von Spanien. Er will die Unterſtützung des Kaiſers ha

ven, um von der ruſſiſchen Regierung die Ausreife der
Zarin und ihrer Töchter zu erreichen. Die Ententemächte
ſollen jede Verwendung abgelehnt haben.

Tabakkarten in Frankreich. Seit langem iſt be
kannt, daß in Frankreich Tabakmangel beſteht. Er ſtei
gert ſich von Monat zu Monat. Deshalb hat der Mi
nifterrat den Gemeinden die widerrufliche Genehmigung
zur Ausgabe von Tabakkarten erteilt. Nach dem „Pari
Fer Journal“ ſind ſolche Tabakkarten in einigen Gemein
den bereits eingeführt worden. Sie dürfen nur an männ
cher Raucher über 16 Jahre ausgegeben werden und berech
tigen zum Bezuge von Zigaretten ſowie von Zigarren zum
Preiſe von 35 Cents das Stück. Die „Jnformation“ macht
den Vorſchlag, die Schwierigkeit in der Verſorgung mit
Tabak dadurch zu beheben, daß die eine Hälfte der Tabak
vorräte aus Eigenbau und Einfuhr dem Heere überlaſſen
wird, während die andere Hälfte für den Zivilverbrauch

in England nicht.
Auch die Schweiz will kolgniſieren. Um ſich bezüg

lich der Lieferung von Brotgetreide möglichſt unabhängig
von den Weltmarktpreiſen und dem Wohlwollen der Aus
fuhrländer zu machen, erwägt man in der Schweiz die
Jdee, in einer nicht zu entfernten Kolonie den Anbau von
Brotgeireide ſelbſt vorzunehmen. Ein in der Angelegen
heit nach Paris entſandter Regierungsbeamter hat etzt
mitgeteilt. daß die franzöſiſche Regierung dem Projekt
einer Schweizer Kolonie in Marokko ſympathiſch gegen
überſteht und es nach Kräften fördern will.

Löſung der öſterreichiſchen Ferfaſſungskriſis.
Nach einer Meldung des Prager tſchechiſch klerikalen

Oxgans „Tſchech“ plant Miniſterpräſident Huſſarek, auf das
Vertrauen der Krone geſtützt und im Einvernehmen mit den
Vertretern der Rechten des Herrenhauſes ſowie der hervorra
genden Perſönlichkeiten aller öſterreichiſchen Nationen die Um
war dlung Oeſterreichungarns in eine Konföderation natio
nale Staaten, und zwar ſoll ein deutſcher ein tſchechiſcher,
ein polniſcher, ein ſüdſlawiſcher und ein Ungariſcher Staat
gebildet werden. Jm Rahmen der Konföderation ſoll jedes
Volk Befriedigung ſeiner berechtigten Exiſtenzforderungen und
Exiſtenzbedingungen finden. Zu d. Beratungen der Verfaſſungs

kommiſſion ſollen außer Parlamentarier auch hervorragende
Vertreter der Wiſſenſchaft, der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft
und des Handels, ſowie der autonomen Berufsvertreter zuge
zogen werden. Die Durchführung dieſer neuen Verfaſſung
werde einem Miniſterium übertragen werden, das ſich aus
Vertretern aller Völker zuſammenſetzt und an deſſen Spitze
ein Mann von abſoluter Objektivität ſteht. Als ſolchen nennt
das Blatt Profeſſor Lammaſch, dem an dem Plan der neuen
Verfaſſung der Löwenanteil zufalle

Wenn die Meldung an ſich auch große Wahrſcheinlichkeit
hat, muß doch auf einige offenbare Jrrtümer hingewieſen wer
den. Der Reformplan Huſſarets kann ſich nur über Oeſter
reich erſtrecken und darf in die Rechte des ungariſchen Staa
tes nicht eingreifen. Eine von Wien ausgehende Neuregelung
der ungariſchen Verfaſſung würde in Budapeſt ſicherlich
Unſtimmigkeiten hervorrufen, die um ſo eher Wirkſamkeit
haben könnten, als Ungarn ſich einer öſterreichiſchen Ver
faſſungsreform ſchließlich freiwillig anſchließen würde.
Gerade zu unſinnig erſcheint aber das Verlangen, die Auf
führung des Planes Profeſſor Lamaſch zu übertragen, der
ſich augenblicklich einen Ruf geſichert, der ihm jedes Ver
trauen bei den deutſchen Parteien berauben wird. Dieſe
Partei dürfte daher einen von ihm begleiteten Kabinett
Widerſtand leiſten und dadurch könnte der ganze Gedanke
ſcheitern, was für die Ordnung im öſterreichiſchen Staate
höchſt bedauerlich wäre.

Dex letzte Flug von Oberlentnant Löwenhardt.
Aus Berlin wird gemeldet Oberleutnant Löwenhardt

unſer erfolgreichſter Kampfflieger, iſt am 10. Auguſt mittags

12,15 Uhr über durch Zuſammenſtoß mit einem andern

Wehr

Flugzeuge tödlich verunglückt. Unbeſtegt, wie Bölke ünd
Richthoſen, iſt auch er aus den Reihen unſerer Beſten geſchie
den. Im Verein mit der Staffel Richthofen war er um
11,30 Uhr vormittags an der Spitze ſeiner Staffel zu einem
Jagdfluge aufgeſtiegen. Kurz nach 12 Uhr entſpann ſich
in 2500 Meter Höhe über ein heftiger Luftkampf
zwiſchen ihm und einem engliſchen Kampfeinſitzer, in deſſen
Verlauf Löwenhardt ſeinen Gegner bis auf 1500 Meter
herunterdrückte. Der Engländer verſuchte über die Linien
durchzubrechen, wurde aber von Löwenhardt wieder auf
unſer Gebiet zurückgedrängt und zum Abſturz gebracht.
Jm Verlauf dieſes Kampfes erfolgt der Zuſammenſtoß.

Erzherzog Karl Stephan als Polenkönig.
Ueber die polniſche Frage ſchreibt das Berliner Tageblatt:

Polen wird ein ſelbſtändiges Königreich und es iſt anzu
nehmen, daß Erzherzog Karl Stefan zum König auserſehen
iſt. Wenn alſo auch die auſtropolniſche Löſung keine Verwirk
lichung finden wird, ſo werde doch ein öſterr. Erzherzog die
polniſche Königskrone tragen. Er hat nahe verwandtſchaftliche
Beziehungen zum polniſchen Hochadel. Von ſeinen drei Töch
tern iſt die zweite an einen Prinzen Radziwill, die dritte an
einen Prinzen Czartoryſki verheiratet. Der Erzherzog, der
1860 geboren iſt, lebt auf Schloß Saybuſch in Salizien.
Die Ukraine will ihre Ver pflichtungen erfüllen.

Kiew, 14. Aug Nach einer Meldung der „Kiewkaja
Kyſl“ erklärte der Verpflegungsminiſter Gerbel als wichtigſte
Aufgabe die Erfüllung der im Breſter Frieden den Zentral
machten gegenüber übernommenen Verpflichtungen. Sodann
werde man die Verſorgung der Bevölkerung organiſieren.
Er ſei für den allmählichen Abbau der begonnenen Mobili
ſierung und für den Uebergang zum freien Handel.

Handlungen von euntſcheidender Wichtigkeit.
Genf, 15. Auguſt. „Petit Journal“ meldet am Diens

tag aus Madrid „El Liberal“ ſchreibt, die Völker Europas
ſtänden vor wichtigen Augenblicken. Vieleicht würde ſchon
der kommende Monat Handlungen von entſcheidender Wich
tigkeit ſür die internationale Lage bringen.

Großze Fliegererfolge an der Wefſtfront.
Jn auffallender Weiſe ſind in der letzten Zeit die Erfolge

unſerer tapferen Flieger zahlenmäßig geſtiegen. Einzelnen
unſerer Lufthelden iſt es gelungen, im Verlaufe einer Woche
8— 10 Feinde zu beſiegen. Neben der exakten Durchbildung
der Fliegertruppen nnd dem unſterblichen Geiſte eines Bvelcke
und Richthofen, der in allen unſeren Fliegern lebt, ſind die
Erfolge auf einen neuen deutſchen Motor zurückzuführen.
Dieſer Motor iſt das Erzeugnis einer Bayriſchen Motoren

Fabrik in München. Jm Gewichte leichter als die bisher
bekannten Flugmotoren, leiſtet der Motor das Doppelte ge
genüber disher bekannten Flugmotoren.

Kriegsentſcheidung im Frühjahr 1919 7
Geuf, 15. Auguſt. Nach einer „Herald Depeſche aus

New in ſieht. die neue Vorlage auf Ausdehnung der
icht in Amerika die Neuaushebung von 1500 000

Mann innerhalb der nächſten ſechs Monate vor. Auf eine
Anfrage im Senat erklärte Lanſing am letzten Freitäg, auch

Amerika rechne mit der Kriegsentſcheidung bis Frühjahr
1919. Es bleibe aber nicht ganz ausgeſchloſſen, daß man
auch ſchon früher zum Siege und damit zum Frieden komme.

Sozialiſtiſche Jnterpellation wegen Malvys
Verurteilung

Genf, 15. Auguſt. Die „Humanitè“ ſchreibt, daß 210
Abgeordnete der Kammer die Dringlichkeitsanfrage an Cle
meyceau wegen Malvys Verurteilung unterzeichneten. Die
Dringlichkeitsinterpellation ſteht auf der Tagesordnung der
zweiten Sitzung der am 8. September wieder zuſammentretenden

Kammer.

Joffe kehrt nach Berlin zurück.
Berlin, 15. Auguſt. Wie die Voſſ. Ztg. meldet, hat

Botſchafter Joffe, der zur Berichterſtattung über die Ergeb
niſſe der Verhandlungen betreffend den Zuſatzvertrag zum
Friedensvertrag von Breſt Litowsk nach Moskau abgereiſt
war, heute die Rückreiſe nach Berlin angetreten. Das Blatt
ſchreibt dazu Der Aufenthalt Joffes in der ruſſiſchen
Hauptſtadt war alſo ſehr kurz und dürfte zu einem befrie
digenden Ergebnis geführt haben. Aus der Rückkehr des
Botſchafters auf ſeinen Poſten darf wohl geſchloſſen werden,
daß die Räteregierung nach Kenntnis des paraphierten Ver
tragsentwurfes die Fortdauer der normalen Beziehungen
zwiſchen Deutſchland und Ruſſland wünſcht.

Pryvvinz und Nachbarſlaaten.
Teuchern, 16. Auguſt 1918.

Jn der Woche vom 19. bis 25. Auguſt wird, wie
bereits öffentlich bekannt gemacht worden iſt, an die fleiſch
verſorgungsberechtigte Bevölkerung kein Fleiſch ausgegeben.

Als Erſatz für die fortfallende Fleiſchrativn werden auf
den Kopf eines jeden Fleiſchverſorgungsberechtigten (gleich

gültig ob über oder unter 6 Jahren) 25, Pfd. Kartoffeln
gewährt. Die Kartoffelwochenratien für die Woche vom 19.
bis 25. Auguſt beträgt alſo für Fleiſchverſorgungsberechtigte

9 Pfund.Erfreulicherweiſe hat die Grippe Epidemie nunmehr
ihren Höhepunkt überſchritten, im großen und ganzen
durfte man dieſe als mild bezeichnen, denn die Zahl der
ſchweren Fälle war entſchieden geringer, als wir ſie in
früheren Epidemien geſehen haben. Gelegenheitlich hört
man wohl die Anſicht äußern, daß dieſe Grippe Epidemie mit
der jetzigen mangelhaften Ernährung zuſammenhänge, das iſt
beſtimmt nicht der Fall. Denn GrippeEpidemien haben früher
auch geherrſcht, als von Nahrungsmittelmangel überhaupt nicht
die Rede war, und außerſdemſſſt ſie auch jetzt in Schweden uno
Dänemark aufgetreten, wo die Ernährung doch entſchieden
beſſer iſt, als bei uns. Vielmehr hängt zweifellos die Grippe
zuſammen mit den ungünſtigen Witterungsverhältniſſen der
letzten Monate.

Eine ſehr reiche Ernte war vor 100 Jahren 1818
zu verzeichnen, weshalb die Lebensmittel außerordentlich billig
wurden. Ein Scheffel Kartoffeln (ungefähr 150 Pfd.)
koſtete 16 Groſchen, Hafer 1 Taler 16 Groſchen, Korn 3

Taler 145Groſchen, Weizen 5 Taler. Obſt gab es einen
Tragkorb voll für wenige Pfennige. Das Jahr 1819 war
noch fruchtbarer. Der Scheffel Kartoffeln koſtet nur 8
Groſchen.

Eine neue Schulſchrift. Der Schreibunterricht ſoll
in Preußen auf einer neuen Grundlage in den Schulen erteilt
werden. Durch Miniſterialerlaß ſoll ein neuer Leitfaden des
Kunſtmalers Ludwig Sütterlin zur Einführung gelangen.
Die Schrift zeichnet ſich durch Buchſtaben aus, die von allen
entbehrlichen ornamentalen Zügen befreit ſind, um ein ſchnelles
Schreiben zu ermöglichen. Die Schrift ſowohl deutſch als
auch lateiniſche, iſt ſteil. Haar und Geundſtriche werden nicht
mehr unterſchieden.

Fleiſchloſe Wochen.
Staatskommiſſars für Volksernährung darf in den Wochen
vom 19.—25. Auguſt, 9.--15. September, 30. September,

6. Oktober und vom 21.--27. Oktober 1918 Fleiſch an
die verſorgungsberechtigte Bevölkerung nicht ausgegeben wer
den. Die Zulagen für Krank, Schwer und Schwerſt
arbeiter werden auch in den genannten Wochen weiter
gewährt.

Vorausſichtliche Witterung am 15. Auguſt. 1918.
Heiter, warm, bis auf örtliche Gewitter trocken.

Schortau, 15. Auguſt. Zum Gemeindevorſteher wurde
anſtelle des kürzlich verſtorbenen Gutsbeſitzers Kanold der
Gutsbeſitzer Adolf Zimmermann gewählt.

Deuben, 14. Auguſt. Unter dem Vorſitze des Paſtors
Beck aus Droyßig trat in vergangener Woche der Unteraus
ſchuß für die Bekämpfung der Tuberkuloſe im Kreiſe Weißen
fels zu einer Sitzung in Deuben zuſammen, zu der auch
der Landrat Bartels erſchienen war. Der Ausſchuß, der
aus dem Verbande der Frauenhilfen und Vaterländiſchen
Frauenvereine des Landkreiſes Weißenfels hervorgegangen iſt,

beſteht aus folgenden Perſonen Frau Bürgermeiſter Roſe
Hohenmölſen, Frau Bürgermeiſter JaekelOſterfeld, Frau
Superintendent Schmidt Liſſen, Frau Direktor UtſchTackau,
Frau Amtsvorſteher SchillerTheitzen, Frau Berginſpektor
HindorfGranſchütz, Frau Paſtor BäckmannGroßCorbetha,
Fürſorgeſchweſter Fräulein Kirſch Naumburg und den Herren
Bürgermeiſter ZimmermannTeuchern, Propſt FlinzerSchkö
len, Paſtor LemmStößen, Paſtor v. PuttkamerKretzſchau,
Paſtor ManitiusGöthewitz und Paſtor BeckDroyßig als
Vorſitzender. Es wurde u. a. beſchloſſen, den Kreis in 18
Bezirke, wie ſie ſchon für die Säuglingsfürſorge ſind, zu
teilen, an deren Spitze geeignete Perſönlichkeiten geſtellt ſind,
deren Aufmerkfamkeit darauf gerichtet iſt, alle zu ihrer Kennt
nis gelangenden Fälle der Tuberkuloſe zu allererſt der ärzt
lichen Unterſuchung zu übergeben, ſoweit ſolches noch nicht
geſchehen iſt. Sämtliche im Kreiſe anſäſſigen Aerzte find
gebeten, ſich freundlichſt der Kranken anzunehmen. Die Ko
ſten der Unterſuchung trägt der Unterausſchuß. Von dem
Ergebnis der Unterſuchungen wird es abhängen, welche wei
tere Fürſorge (Ueberführung in eine Heilanſtalt, Gewährung
von ZuſatzeLebensmtteln u. a.) der Unterausſchuß bezw. der
Verband der Frauenvereine und Frauenhülfen den Kranken
zuterl werden läßt. Jedenfalls ſoll alles nur mögliche ver
ſucht werden, um die furchtbare Volkskrankheit energiſch zu
bekämpfen.

Merſeburg, 14. Auguſt.
heute vormittag in der Gaſtwirtſchaft „Tiefer Keller“ hier
ausgehoben worden. Für heutige Zeit rieſige Mengen von
Lebensmitteln wurden aufgefunden und polizeilich beſchlag
nahmt. Die Polizei fand u. a. vor 2 Zentner Mehl,
über Zentner geräucherte Fleiſchwaren, 43 Pfund Brot,
26 Pfund gebrannte Gerſte, 41 Pfund gepökeltes Ziegen
fleiſch, 12 Pfund Butter, 50 Pfund diverſe Sachen wie
Roggen uſw., ferner 11 Eier und mehrere tote Kaninchen
Was vorgefunden wurde, ſtammt aus Diebſtählen, die in.
letzter Zeit hier und in den urrliegenden Ortſchaften verübt
wurden. Auf Grund dieſer Ermittelungen iſt das Lokal.
„Tiefer Keller“ polizeilich geſchloſſen worden.

Zu der Aufhebung des Hehlerneſtes in der Gaſtwirt
ſchaft „Tiefer Keller“ erfährt der „Merſeb. Corr.“ noch, daß
ſchon ſeit längerer Zeit in den Abendſtunden in dem Lokal
ein lebhafter Verkehr einſetzte. Es wurde dort ſehr viel ge
geſſen Kaninchen, Hühner und Ziegenbraten waren immer auf
der „Speiſekarte“. Selbſtverſtändlich wurden
die markenfreien Speiſen zu hohen Preiſen
verkauft. Auch dem Glücksſpiel wurde gehuldigt.
Am Tage vor der Aufhebung des Neſtes war ein großes
Lebereſſen veranſtaltet worden. Die Ueberreſte dieſes tadel
los in Butter gebratenen Gerichtes fand die Polizei noch vor.
Der große Mehlvorrat ſtammt auch aus fortgeſetzten Dieb
ſtählen aus einer größeren hieſigen Bäckerei.
lungen nach den übrigen Mitgliedern der Diebesbande werden
eifrig fortgeſetzt.

Leipzig, 15. Auguſt. Die Geſamtzahl der bis heute zur
Herbſtmeſſe in Leipzig gemeldeten Ausſteller beträgt, wie das
Meßamt mitteilt, 5 000 Firmen. Damit iſt die Ausſteller
zahl der letzten Frühjahrsmeſſe, der bis jetzt am ſtärkſten be
ſchickten aller Kriegsmeſſen, um über 1800, die der letzten
Herbſtmeſſe 1917 um über 2400 Firmen überſchritten. Die
letzte Friedensmeſſe, die Frühjahrsmeſſe 1914, wies die
Höchſtausſtellerzahl von 4213 Firmen auf, die nun um 800
überſchritten iſt. Die Beſucherzahl der bevorſtehenden Herbſt
meſſe dürfte 70 000 erreichen.

Kamburg, 14. Auguſt. Vom Gemeinderat wurde in
der letzten Sitzung eine Tieferlegung der Saalebrücke beſchloſ
ſen. Bei dieſer Gelegenheit erinneren die „HZeitzer N. N.
daran, daß die Brücke jetzt auf ein 25 jähriges Beſtehen
zurückblicken kann. Man war ſich ſchon 1866 darüber klar,
daß die alte Holzbrücke, die bereits früher beſtand und nach
der Schlacht bei Roßbach von den Franzoſen zum Teil zer
ſtört worden war, durch eine ſteinerne erſetzt werden mußte.
Der Fiskus, dem die Unterhaltung der Brücke oblag, und
der Kuch den Brückenzoll einnahm, wollte aber die Koſten
nicht tragen und die Stadt erſt recht nicht. Erſt 1893 kam
über den Bau eine Einigung zuſtande.

Halberſtadt, 13. Auguſt. Vor der Halberſtädter Straf
kammer als Berufungsinſtanz hatte ſich der 85jährige Amtsrat,
Amtsvorſteher und Gutsbeſitzer Friedrich Weßling aus Hake
born wegen Wuchers mit Kümmel zu verantworten. Jm
Herbſt vorigen Jahres verkaufte er an eine Firma Damm in
Schönebeck 98 Zentner Kümmel zum Preiſe von 800 Mark

Auf Anordnung des Herrn

Ein großes Hehlerneſt iſt

Die Ermitte



für den Zentner, während der handelsübliche Preis (einen
Höchſtpreis gibt es nicht) 500 Mark betrug. Das Schöffen
gericht hatte ihn deshalb zu 58 800 Mk. Geldſtrafe
verurteilt. Die Strafkammer erkannte unter teilweiſer Ab
änderung der rechtlichen Geſichtspunkte auf 10 000 Mark
Geldſtraße, Einziehung von 20 544 Mark übermäßigen Ge
winns und Beſchlagnahme der Ware.

Deſſan, 12. Auguſt. Wegen der durch die Witterung
verurſachten Verzögerung der Erntearbeiten hat die Schul
verwaltung die Schulleitungen ermächtigt, die Schulkinder zu
Erntearbeiten zu beurlauben, gegebenenfalls für dieſe Zeit
die Schulen ganz oder teilweiſe zu ſchließen oder auch die
Ernteferien zu verlängern.

Vermöschtes
Lichnowsky aus dem Herrenhaus ausgeſtoßen. Der

Präſident des Herrenhauſes hat vom Miniſter des Jn-
nern die Mitteilung erhalten, daß dem Beſchluſſe des
Herrenhauſes vom 12. Juli, der ſeinem Mitgliede, dem
Fürſten Lichnowsky, das Anerkenntnis eines der Würde
des Herrenhauſes entſprechenden Verhaltens verſagt, die
Königliche Beſtätigung erteilt worden iſt. Hierdurch hat
Fürſt von Lichnowsky das Recht der Mitgliedſchaft des
Herrenhauſes verloren. Wie weit Fürſt Lichnowsky auch
ſtrafrechtlich verfolgt werden kann, darüber ſind die Er
wägungen noch im Gange.

200 900 Morgen Neuland ſind durch die ſoeben be
endete Melivration des Havelländiſchen Luches vor den
Toren Berlins gewonnen worden. Sie beſtanden bisher
zum größten Teil aus Moraſt und ſind in Kulturland
von höchſter Ertragfähigkeit umgewandelt worden; ein
glänzender Erfolg. der gerade bei den jetzigen Ernäh
rungsſchwierigkeiten von großer Bedeutung iſt. Der Kai
fer hat an die beteiligten Landräte hohe Ordens rus zeich
nungen verliehen.

Keine Enteignung der Männerkleidung. Entgegen
ver in verſchiedenen Zeitungen auftretenden Auffaſſung,
daß eine Enteignung von Männerkleidung geplamt ſei,
kann Wolf Telegraphen-Bureau auf Nachfrage au zu
Rändiger Stelle auf das beſtimmteſte erklären, daß eine
Einziehung der Männerkleidung oder Wäſche nicht beab
ſchtigt iſt. Es fragt ſich dann, welchen Zweck die Be
Kandserhebung in den Haushaltungen denn eigentlich hat,
mit der die Eemeindebehörden beauftragt worden ünd.

Weſpenjahre gute Jahre.
Wenn das Sprichwort recht behält, daß Wefpen

jahre gute Jahre ſind, dann haben wir einen überaus rei
hen Herbſt zu erwarten. Aus allen Gegenden wird ein
maſſenhaſtes Auftreten von Weſpen zemeldet, ſo daß man
faft von einer Weſpenplage reden kann. Ueberall in Feld
und Wald, auf Wieſen und Triften findet man im Boden
die Weſpenneſter. Die eigentliche Weſpenplage wird erft
gegen den Herbſt kommen. wenn das Obſt eift.

Alkoholverbot für Kriessgewinner.
Jn den rheiniſche Blättern wurde lebtzaft über

das unvorteilhafte Hervortreten einer Reihe von Kriegs
gewinnlern Klage geführt, die durch große Trinkgelage
in Vergnügungsſtätten, auf Rheindampfern und nament
lich im Siebengebirge ſich hervortun. Auf dem Drachen
fels artete das Treiben in Karnevalsſkandale aus, ſo
daß ein Einſchreiten der Behörden gebieteriſch gefordert
wurde. Einen Anfang zur Eindämmung dieſer Aus
wüöchſe hat nunmehr die Direktion der KölnDüſſeldor
fer Dampfſchiffahrts geſellſchaft unternommen, indem ſie
auf ihren Dampfern ein Verbot des Bowletrinkens und
eine Einſchränkung des Weingenuſſes erließ. Weiterhin
wurden die Dampfſchiffahrtsreſtaurateure angewieſen, wo
es erforderlich ſein ſollte, durch Verweigern von Wein
auf Einſchränkung des Weingenuſſes hinzuwirken.

Gaſtwirt ermordet und beraubt. Jn Berlin im
Studentenviertel, in der Karlſtraße 27, betrieb der 53
Jahre alte, aus Luckenwalde gebürtige Schankwirt Herr
mann Bennewitz eine Gaſtwirtſchaft. Nachmittags fand
man ihn in einer großen Blutlache beſinnungslos dalie

gen. Er ſtarb gegen abend, ohne das Bewußtſein wieder
ſerlangt zu haben. Der Mörder hatte ſein Opfer in den
dunkelſten Teil der Schankſtube gelockt, ihn dort in der
Stille der Mittagspauſe ermordet und ihm aus der inne
ren Weſtentaſche eine Brieftaſche mit mehreren Tauſend
Mark geraubt.

Ein Spaß für 1000 Mark. Bei einer anfänglich
harmloſen Balgerei zwiſchen zwei Männern in Hagenau
kam es ſchließlich ſoweit, daß ſie bei dem Ringen an das
große Schaufenſter eines Garderobengeſchäftes anre npel
ten und dieſes gänzlich zertrümmerten. Das dürfte für
die Beteiligten nun ein recht teurer Spaß werden, denn
unter 1000 Mark dürfte die Scheibe heute wohl kaum zu
haben ſein.

Unerklärlicher Doppelſelbſtmord. Mittwoch nach
mittag wurden die 35jährige Anna L. und die 18jährige
Klarag K. in der Wohnung der L. in der Hollmannſtraße
in Berlin tot aufgefunden. Sie lagen, dicht aneinander
geſchmiegt auf einem Ruhebett, hatten ſich einen Kiſſen
bezug über die Köpfe gezogen und den Schlauch des Gas
kochers in dieſen Bezug hineingeleitet. Die Gründe zu
dieſem Doppelſelbſtmord ſind unbekannt.

Die Rohſtoffverſorgung des Handwerks nach dem
Kriege wird eine der wichtigſten Aufgaben der kommenden
Wirtſchaft ſein. Es iſt dazu eine Zuſammenfaſſung aller
Organiſationen des Handwerks vorgeſehen. Zuunächft
wird es ſich darum handeln, den Bedarf feſtzuſtellen.
Zu dieſem Zwecke ſollen Stichproben an der Hand der Ge
ſchäftsbücher aus dem Jahre 1913 gemacht werden. Dieſe
Ueberſicht wird dann als Grundlage dienen für die Zu
weiſung der Rohſtoffe. An der Verteilung ſollen die
Handwerkskammern und Fachverbände beteiligt werden.

Warenumſatzſteuer 1918.

7 Ausſchaltung des Handels kommt dabe uichſ

age. 8S Die angebliche Kohlenſperre Süddentſchlands durch
zie preußiſchen Gruben als Revanche für die Beſchränkung
des Fremdenverkehrs wird von zuftändiger Stelle ener
ziſch dementiert. Es ſei unverantwortlich, wenn der Ver
ſuch gemacht wird, durch ſo haltloſe Behauptungen Be
zuruhigung in unſer Volk zu tragen.

Ein fürſtliches Opfer des Liebeskummers. Dieſer
Tage verſtarb in der Landesheilanſtalt AltScherbitz bei
Schkeuditz eine Tante des jetzigen Fürſten zu Stolberg
Roßla, Gräfin Agnes zu StolbergRoßla. Vor 32 Jahren
verfiel ſin infolge eines Liebeskummers in geiſtige Um
nachtung und mußte in die Anſtalt aufgenommen werden.
woraus ſie jetzt der Tod erlöſt hat. Die Leiche wird nach
Roßla überführt, wo die feierliche Beiſetzung im Erb
begräbnis ſtattfindet.

2000 Pfund Butter geſtohlen wurden aus dem
Kühlhauſe des Remſcheider Schlachthofes. Wie feſtgeſtellt
wurde, iſt die Butter in einem Auto über Burg und So
kingen weggeſchafft worden. Sonſt fehlt von den Tätern
jede Spur.

Ein zärtlicher franzöſiſcher Ehemann. Vor einigen
Tagen durfte die Familie Talmon in Berneck eine große

reude erleben. Ganz unerwartet kehrte die Tochter
hriſtine nach 35monatlicher franzöſiſcher Gefangenſchaft

in ihr Elternhaus zurück. Sie war beim Ausbruch des
Krieges in Paris verheiratet, und ihr Mann hatte damals
nichts eiligeres zu tun, als bei der Polizei die Verhaftung
und Jnternierung ſeiner deutſchen Frau zu veranlaſſen
Während ihrer Gefangenſchaft erfuhr ſie eine ſchmähliche

Behandlung, und ſie iſt nun froh, die Grenzen der großen
Kulturnation hinter ſich zu haben.

8000 Tonnen Kohlen geſunken. Am Montag gegen
Mittag kam kurz oberhalb der Oderbrücke in Tſchicherzig
ein 8000ZentnerKahn mit Kohlenladung zum Sinken.
Das Schiff liegt vollſtändig unter Waſſer. Der Verkehr
auf der Oder iſt bis zur Hebung bezw. Wegräumung voll
ſtändig aeiverrt

Die Stahlſäge im Kochtovf. Nach einem Einbruch
in Kattowitz, wobei für 35 000 Mark Stoffe geſtohlen wor
den waren, hatte die Polizei die Spitzbuben erwiſcht und
feſtgeſetzt. Nach eini Tagen erſchienen de Franen, ums
den Jnhaſtierten Eſſen zu bringen. J Gefängnis war
man aber ſo vorfichtig, das Eßgefäß erſt einmal zu unter
ſuchen. Jn dem Topf mit dem Eſſen hatten die Frauen
eine Stahlſäge ringsherum gelegt, vermittels deren die
Verbrecher die Gitter durchſägen- und dann entkommen ſoll
ten. Nach dieſer Entdeckung wurden die drei Frauen ſo
fort in Haft genommen. Wegen dieſer Tat hatten ſte och
vor dem Kriegsgericht in Beuthen zu verantworten. Vtit
Rückſicht guf ihre vielen Vorſtrafen erhielten ſie Gefäng
niéſtrafen von 12, 18 und 21 Monaten

16 Monate Gefüngnis und 1 Millionen Mark
Geldſtrafe für Stenerhinterziehungen. Das „Berliner
Tageblatt“ meldet aus Elberfeld In dem Steuerhinterzie
hungsprozeß gegen Generaldirektor Adels der Mannesmann
Waffen und Munitionswerke zu Remſcheid iſt das Urteil
verkündet worden. Es lautet auf 6 Monate Gefängnis und
1552000 Mark Geldſtrafe.

Achtung Geſchüftsleute! Es kommt ziemlich oft, daß
Käufer mit abſichttich vierfach zuſammengefalteten Geldſchei
nen bezahlen. Man erkennt dieſe als Ein bezw. Zweimark
ſcheine und nimmt ſich nicht weiter die Mühe ſie durch Aus
einanderfalten näher zu prüfen. Das Papiergeld iſt meiſt
ohnehin ſo zerriſſen und ſchmutzig, daß man nicht gern mit
ihm zu tun hat. Vielfach iſt es nun aber geſchehen, daß
Scheine nur eine Hälfte darſtellen und alſt für den Emp
fänger ganz wertlos waren, während der Käufer mit der
anderen Hälfte anderweit zu betrügen verſuchen kann. Man
ſei alſo vorſichtig, breite jeden Schein auseinander und
tauſche arg beſchädigte Scheine im Allgemein Intereſſe bei
der Bank gegen beſſere Scheine ein anſtatt ſie wieder in

Verkehr zu bringen. Halbe Scheine werden nicht erſetzt.

Die Waiſen vom Frieſenſteinhof.
Eine Erzählung aus den ſchleſiſchen Bergen von

Gerhardt Büttner Fortſetzung.
Er ſah, wie ihr Lockenköpfchen, das goldblonde, nickte, ſah

noch, wie ſie die Stiegen zum zweiten Stock erklomm und
ging dann langſam voraus. Draußen ging der leiſe Nacht
wind. Zehn ſchlug s vom Turm der Kirche. Faſt menſchen
leer waren die Straßen. Der Frühlingsmond ſchob ſich
durch die Wolken. Joachim wartete

Da, Schritte Nein, ſie war's nicht. Ein gräßlich
betrunkener Mann ſchwankte die Hauptſtraße entlang, und
gurgelte mehr, als er ſang, das uralte Lied: „Schön iſt
die Jugendzeit, ſie kommt nicht mehr .“Endliich nahte ſie,

„Es hat ein wenig lange gedauert, Herr Stakoſch.“
„Läßt ſich verſtehen, Fräulein. Das iſt wohl immer ſo,

wenn man ans einer Salondame ſich ſo allmählich wieder
in ein häusliches Bürgerfräulein umwandelt, nicht wahr
Vorhin haben Sie nicht ſolch einen geſchmackvollen Menſchen
abgegeben, wie jetzt. Dieſes grüne Stoffkleid ſteht Jhnen
wundervoll. Warum hatten Sie ſich vorhin bloß ſo ſinnlo
koſtümiert. Das gelbe Schuhwerk von vorhin und das ſei
dene enge Kleid Jch weiß nicht, aber ich habe gar keinen
Sinn für dieſe Frauenſchwäche.“

Frida Aßmann lachte. Es war ein echtes, fröhliches
Menſchenlachen. „Ach, Herr Stakoſch, das iſt ja gar nichts
et das iſt ja Mamas Wunſch

xSo, ſo!“
„Sie ſagen das ja ſo ernſt, Herr Stakoſch. Muß man

denn immer gleich 'ne Leichenbittermiene machen
„O nein, Fräulein, das ſollten wir Jungen nicht. Aber

ich weiß nicht, ich habe heute raſch nacheinander ſo viele
Schattenſeiten des menſchlichen Geſellſchaftslebens da in Jhres
Vater Villa geſehen, und dann gehen wir ja jetzt auch zu
meinem alten Freunde. Es iſt einer, Fräulein Frida, der
aus der weiten, freien Natur in einen Käfig gebannt wurde.

Aber, wenn der Vogel auch alt war und ſeine Schwin
gen nicht mehr die reckte Kraft hatten, ſich wieder ins Freie
den Weg zu bahnen, ſo viel Kraft haben ſie noch gehabt,
den letzten Flug zu tun, den Flug nach den ewigen Hähen.

Joachim ſchwieg. Er hörte Leute kommen.
Erſt kamen zwei Bergarbeiter vorbei. Dann wanderte

Pfarrer Harden durch die Frühlingsluft an den jungen Men
ſchenkindern vorüber. Eine Weile darauf dann ein Stehen
bleiben des geiſtlichen Herrn mit einem Rückblick nach den
beiden und ſchließlich ein Kopfſchütteln, als der Pfarrer ſah,
wie jene in das gleiche Haus traten, aus dem er ſoeben ge
kommen. Was ſuchten die zwei wohl dort Er hatte als
Pfarrer es für nötig befunden gehabt, ſich neben den braven
Katterwe um die Waiſen des Frieſenſteinhofes zu kümmern.
Er atte ſie von ſeiner Wohnung aus ſo gerne zurück n
das ſtille Haus an der Hauptſtraße begieitet, und ſich darin

ein wenig umgeſehen. Er war des Toten Fürſprecher ſchon
ſo mancheemal bei Lebzeiten geweſen, warum ſollte er den
Toten nicht einen Teil des Nachlaſſens abnehmen einen
Teil der Sorge um die nun Verwaiſten? Verwandte,
Verwandte Er hatte nur von ſolchen gehört, die das ganze
Jahr über nichts von dem Vater halten wollen, weil er
nicht trank, ſpielte und fluchte wie ſie, alle, alle Tage. Das
waren die aus der Umgegend. Die ans weiter Runde, der
Onkel im Maſuriſchen, und ein Bruder des Vaters in Lodz
hatten mehr im Leben erreicht wie er, waren jeder einmal
zu Beſuch auf dem Frieſenſteinhof geweſen, hatten über den
Eigenbrödler die Naſe gerümpft, hatten mit ihren Muſter
wirtſchaften geprahlt und und waren ſchließlich, uneins mit
dem Vater, wieder abgereiſt. Der einzige, den die Roſel
zu haben ſchien, und dem ſie ihr Herz ausſchütten konnte,
mußte wohl der Katterwe ſein. Nun, er konnte ja ruhig
ſeinen andern Amtsſorgen nachgehen: die zwei nahmen ſich
ſicher. Die Liebe zwiſchen den beiden Menſchenkindern kam

Pfarrer Harden ſo vor, wie jene die ihn an ſeine Amanda
gebunden hatte. Und was gab's Heiligeres, Teureres, als
ſolch eine Liebe

Pfarrer Harden ſchritt raſcher zu. Gewiß wartete Frau
Amanda ſchon auf ihn und hatte das kleine blaue Lämpchen
in dem Zimmer angebrannt, wo man die rauhe Wirklich
keit vergeſſen und träumen kann, träumen O, wie
lange hatte er ſchon nicht mehr geträumt Seit ſeine zwe
Mädel und der Bub draußen in der weiten Welt ſtanden
und alle drei die Jugend lehrten, die Mädels als Lehrerin
nen, der Junge als Profeſſor da träumte er ja nie
mehrMichtg da ſtand wirklich ſeine Amanda in der Türe,

die Stehlampe aus ſeinem Arbeitszimmer in der Hand. Wie
ſie an die Srate Hnmeſpeh h

Nunauf die Straße trittſt 2* e„J bewahre, Julius. Aber ich weiß ſchon, wenn du
mit ſolchen gehſt, dann iſt immer kein Nachhauſekommen.“

Das „ſolche“ war aber auf die Leidtragenden gemünzt;
denn in Wahrheit ging Pfarrer Harden nichts über die
Seelſorge

Lorenz Katterwe begleitete die ſpäten Beſucher ins Zim
mer.

„Hier, Roſel, bringe ich dir einen Troſt. Da, unſer
Freund Joachim, der verſteht's Leid noch beſſer wie wir.

Weißt du, der erleidet alle Tage welches und hätte es nicht
einmal nötig.“

(Fortſetzung folgt.)

Heueste Hachrichten
Großes Hauptquartier am 14. Auguſt 1918.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Vorfeldkämpfe am Kemmel und bei Vieux Berguin.

Stärkere Vorſtöße des Feindes ſüdlich der Lys, bei Aillette
und nördlich der Ancre wurden abgewieſen.

Heeresgruppe Generaloberſt v. Böhn.
Oeſtlich von Roye und ſüdweſtlich von Noyon heftiger

Feuerkampf, dem beiderſeits der Avre gegen Laſſigny und
auf den Höhen weſtlich der Oiſe feindliche Angriffe folgten.
Südlich von Thiescourt blieb das Gehöft Atteche in Händen
des Feindes. Jm übrigen ſchlugen wir ſeine Angriffe vor
unſeren Kampfſtellungen teilweiſe im Gegenſtoß zurück.

Schwere Verluſte erlitt der Feind in den Kämpfen um
Laſſigny. Hier ſtürmte er bis zu 7 Mal vergeblich an und
wurde nach 10 ſtündigem erbitterten Kampf in ſeine Aus
gangsſtellungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
An der Vesle nahm die Feuertätigkeit am Abend zu und

blieb auch die Nacht hindurch lebhaft.
Wir ſchoſſen geſtern 24 feindliche Flugzeuge ab.
Leutnant Udet errang ſeinen 54. und 55., Leutnant

Könnecke und Leutn. Loerzer errangen ihren 30., Leutnant
Neckel ſeinen 22. und 23., Leutnant Roeth ſeinen 21. Luft
ſieg.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

Die Gemeinde und Gutsvorſteher machen wir unter Hinweis auf Zum Verkauf kommen
die heutige Bekanntmachung darauf aufmerkſam, daß die Vordrucke zur
Anmeldung des Warenumſatzes für die die Zeit vom 1. Januar bis 31.
Juli ds. Js. in den nächſten Tagen zugeſandt werden.

Die Aushändigung der Vordrucke an die Steuerpflichtigen hat
ſofort zu erfolgen, auch ſind dieſe darauf hinzuweiſen, daß die Anmel
dung und Entrichtung des Warenumſatzſtempels bis Ende des Monats
Augurſt erfolgt fein muß.

Bekanntmachung durch Aushang noch beſonders bekannt zu geben.

Weißenfel s, den 12. Auguſt 1918.
Der Kreisauſchuß.

Bartels.Warenumſaztzſteuerſtelle.

801-—-1150 ein Pfund Wurſt.

Te nun ſche rzn, den 16. Auguſt 1018.

Lebensmit s e l.
1. Am 17. Ang. v. vorm. 9 Uhr ab inden Butterverkaufsſtellen auf jede gül Der

tige Buttermarke 40 Gramm Butter zum Preiſe von 25 Pfennig.
2. Am 17. Auguſt von 8 Uhr vormittags ab

auf jede gültige Fleiſchmarke an die Inhaber der Verkaufsnummern kan ſoll

3. Auf die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 56Kunſthonig.
Die rote Lebensmittelzuſatzmarke Nr. 56 iſt bis zum 19. Auguſt einem

Gleichzeitig werden die Gemeinde und Gutsvorſteher angewieſen, die Kaufmann zu übergeben. Die Ware iſt vom 22.--24. Auguſt abzuholen. im Arnold ſchen Gaſthofe
Die nach Nummer 3 zur Verteilung kommende Menge und der

Preis ſind aus den Aushängen in den Verkaufsſtellen zu erſehen

Sſtaumenverkauf.

diesjährige Pflaumen
in dem Freibanklokal e anhang der Gemeinde Schel

Sonnabend d. 17. Auguſt
abends 9 Uhr

t meiſtbietend verkauft werden.
Bedingungen im Termine See

Der Magiſtrat l Der Gemrindevorſteher.

le Mann di allein daß du ſo



Entrichtung des Warenumſatzſtempels für das
Kalenderjahr 1918.

Nach 8 92 der Ausführungsbeſtimmungen zum neuen Umſatzſteuer
geſetz vom 26. Juli 1918 ſind die bis zum Außerkrafttreten des Waren
ümſatzſtempelgeſetzes nach dieſen abgabepflichtig gewordenen Zahlungen
und Lieferungen nach Maßgabe der F8 76 Abſatz 1, 81 des Reichsſtem-
pelgeſetzes und S 160 der Ausführungsbeſtimmungen dazu bis ſpäteſtens
Ende des Monats Auguſt 1918 der unterzeichneten Steuerſtelle ſchriftlich
oder mündlich anzumelden und die Abgabe gleichzeitig mit der Anmeldung
an die Steuerkaſſe des Wohnortes einzuzahlen, welche die Beträge geſam
melt der Kreiskommunalkaſſe Weißenfels abführt.

Zur Entrichtung der Abgabe vom Warenumſatze ſind alle gewerbe
treibenden Perſonen und Geſellſchaften im Landkreiſe Weißenfels ver

ichtet.e Als ſtenerpflichtiger Gewerbebetrieb gilt auch der Betrieb der Land

und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht, der Fiſcherei und des Gartenbaues ſo
wie der Bergwerkbetrieb.

Beläuſt ſich der Warenumſatz auf nicht mehr als 3000, Mk. ſo
beſteht eine Verpflichtung zur Anmeldung und eine Abgabepflicht nicht.
Zur Vermeidung von Erinnerungen empfiehlt es ſich jedoch für Betriebs
irhaber, deren Warenumſatz nicht erheblich hinter 3 000 Mk. zurückbleibt,
eine die Nichteinreichung einer Anmeldung begründete Mitteilung zu machen.

Wer der ihm obliegenden Anmeldungsverpflichtung zuwiderhandelt,
oder über die empfangenen Zahlungen oder Lieferungen wiſſentlichs unrich
tige Angaben macht, hat eine Geldſtrafe verwirkt, welche dem zwanzigfachen
Betrage der hinterzogenen Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht feſtgeſtellt werden, ſo tritt Geldſtrafe von
150 bis 30 000 Mark ein.

Zur Erſtattung der ſchriftlichen Anmeldung ſind Vordrucke zu verwen
den. Dieſe kann jeder Steuerpflichtige bei dem Gemeindevorſteher ſeiner
Wohnſitzgemeinde koſtenlos in Empfang nehmen. Auch werden ſolche auf
Antrag koſtenfrei überſandt. Eine Zuſendung ohne Antrag erfolgt nicht.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung ihres Umſatzes verpflichtet,
auch wenn ihnen Anmeldungsvordrucke nicht zugegangen ſind.

Weißenfels, den 12. Auguſt 1918.
Der Hreteansſchrs teſat aeueruene

gar t e l s

Hkadtverordnelen Hihung
am Montag den 19. Auguſt 1918 nachmittags 5 Uhr.

Tagesordnung
das Perſonal der Kinderbewahranſtalt.

kaſſe.
3. Kenntnisnahme von der am 16. Juli 1918 ſtattgefundenen Kaſſen

reviſion.
4. Nachbewilligung von 26. Mk. Jahresbeitrag für 1918 zum Reichs

ſtädtebund.
5, Nachbewilligung von 54,15 Mk. Kriegsentſchädigung für einen Lehrer.

lligung der Koſten für die Reinigung des Kanalgerines pp.
uch er n, den 14. Auguſt 1918.Sander Sadtgerordneten Vorſteher

6. Bewi

Fett, ohne Fleiſch, aber mit kräftigem Fleiſch

geſchmack und für weniges Geld
alt man durch Verwendung von FleiſchextraktErſatz „OhsenassWenn iſt ren der Erſahnittelſtelle Schleswig Holſtein unter Nr. 61

Am 22. Juni 1918 zum Handel im ganzen Reich genehmigt.
Man nehme alle Sorten Suppenkräuter, grüner Gemüſe und grüne

Gartengewächſe (je nachdem, wie die Jahreszeit es bietet), namentlich
Kohlrabi, rote und gelbe Wurzeln, alle Sorten grüner Erbſen mit Schale),
Bohnen, alle Sorten Kohl, Rüben und Rübenblätter, beſonders Cichorien
und Zuckerrübenblätter, ſowie alle eßbaren Wildgemüſe. Dieſelben werden
mit einer Hackmaſchine oder mit dem Hackmeſſer ſo fein wie möglich zer
kleinert und dann eine große, ſauber gewaſchene, ungeſchälte, rohe Kartoffel
à Perſon, ebenfalls ſein gerieben, zugeſetzt und alsdann mit Salz und
Waſſer zu Feuer gebracht in einem zugedeckten Gefäß. Wenn die Suppe
gar und ſeimig iſt, wird à Perſon ca. 2025 Gramm „Ohſena“ zuge
ſetzt und hat die Suppe dann einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. Soll ſie
nicht als Vorſpeiſe, ſondern als Mittagseſſen dienen, wird die Suppe
etwas dicker eingekocht durch mehr Zuſatz von Kartoffeln, fein gehacktem
grünen Gemüſe und mehr „OhſenaExtrakt“ und mehr Salz nach Ge
ſchmack. Auf dieſe Weiſe empfindet man bein Mittageſſen in den fleiſch
loſen Wochen nicht das Fehlen von Fleiſch, ſondern alle Suppen erhalten
durch „Ohſena“ einen kräftigen Fleiſchgeſchmack. „Ohſena“ iſt in den
meiſten Geſchäften der Lebensmittelbranche käuflich zu folgenden Preiſen

Pfd. netto Mk. 5.25 Pfd. netto Mk. 2.90
Pfd. netto Mk. 1.60.

Mohr K Co., G. m. b. H. Altona-Elbe.

i

Gebser Co. Bankgesechäft
Reichsbank-
Giro-Konto.

Post-Scheck-Konto
Leipzig 14949

Telegramm Aufschrift

Gebserbank,
Naumburg a. 8.

Naumhurgsaale. Gr. Maxrienstr. 13.
Fernsprecher Nr. 41

Eröfinung von

laufenden Rechnungen,
Scheck- und Depositen-Konten.

Verzinsung der Guthaben mit
4 bis 4 W

je nach Vereinbarung

Nachbewilligung von 120. Mk. Koſtgeld und 60. Mk. Lohn für

Nachbewilligung von 310. Mk. zum Haushaltsanſchlag der Armen

Gutes wohlſchmeckendes Mittagseſſen ohne

Kirrhliche Rarhrichken
am 12. Sonntage n. Tr. (18 8. 18)

Kollekte für Frauenhilfe.
Teuchern Vorm. 10 Uhr. Oberpfr.

Plagemann
Gröben: Nachm. 1 Uhr. Oberpfr.

Plagemann.
Schelkau Vorm. 9 Uhr. Pfr. Mak

kenrodt.

Belohnung

erhält derjel ige, welcher mir die
Diebe namhaft macht, welche mir
auf meinem Felde am Schwöditzer
Wege wiederholt Kortoffeln ſtehlen.

L

Mark Belohnu ung

Jn meinem Garten iſt Obſt geſtohlen,

506 Mark Belohnung erhält
derjenige, welcher mir den Täter
zur Beſtrafung namhaft macht.

Dr. Hacker.

So lange Vorrat reicht
en Wohnzimmer
e Speiſezimmer
e Herxenzimmer
e 5Schlafzimmer
Kücheneinrichtungen
Einzelmöbel in och groß. Aus
wahl hat gegen ſofortige

Kaſſe abzugeben
Möbelhaus Große

Leizig, Windmühlenſtr. 25, I
Jetzt gekanfte Möbel wer
den auf Wunſch noch gra
tis gelagert u. frachtfrei
jeder Bahnſtation Deut
ſchlands geliefert.

Freiwillige
Feuerwehr

Angnſt abends 3 Uhr

r Uebung
Alles zur Stelle.

Das Kommando.
E. Schirmers

Reſtaurant
Morgen Sonnabend

Abend
dausrbraten

u m d

Pleivchklöſchen
Außer d. Hauſe wird nichts abgegeben.

Ein Läuferschwein
wird zu kaufen geſucht.

Angeb. an die Exped. Blattes.
Suche zum 1. September ein tüch

tiges, älteres, ehrliches

M
die ſämtliche Hausarbeiten über
nimmt.

E. Dunkelberg,
Bahnhofswirtſchaft.

Geräucherke Kale,
Steinpilze,

Bfifferlinge
empfiehlt

Ling Naumann
Bahnſtraße 7.

Einige
5 SAenund

Arbelterinnen
ſtellt ſofort ein.

Die Dampfzielei
am Bahnhof Teucherm.

Raninchen
mit Jungen

und
ſind zu verkaufen.

Steinweg 6 I.

Fr Vorgpgehen

Sonnabend, den

großer Käfig

Gaſthof z. Löwen, Teuchern
Sonntag, den 18. August ds. Js.

De Gaſtſpiel der Weimarer Reſidenz- Geſellſchaft
Direktion Arthur Exn erx, (Geſchäftsleitung Paul Schmidt)
Auf vielſeitigen Wunſch! Auf vielſeitigen Wunſch!

Nur einmalige Aufführung! Nür einmalige Aufführung!
Mit brillanter Ausſtaſtung!

Beliebtes Schauſpiel mit Original Geſängen!

der Crompeter von Säckingen
Romantiſches Ritter Schauſpiel mit G. ſang in 4 Akten.

t. Akt „Religiert“. 2. Akt „Der Kirchgang“. 3. Akt „Beim Freiherrn“.
4. Akt: „Es zieht die Lieh in's Herz hinen“.

Die Pauſen werden mit Konzerknummern ausgefüllt.
Ort der Handlung Der erſte Akt ſpielt in einer kleinen Univerſität.

Die anderen Akte in Säckingen.
M Vorkommende Geſangsnummern: Jm Olymp. Hei und ho und
Tralala. Heil. Euch ihr Lieben alle. Hertliche Frau Muſika. Es war
ſo kalt. Behüt' dich Gott. So haben ſie mich richtig. Schlußaeſang.
Kaſſenöſfnung s Rhyr. Anfang 9 Uhr. Ende U Ahr.
Preiſe der Plätze im Vorverkauf im Theaterlokal: Sperrſitz 1,80
1. Platz 1,30 2. Platz I. Mark. An der Abendkaſſe: Sperrſitz 2

1. Platz 1,50 2. Platz 1,20 Mark.

ach mittags Mit ſchönerr u Große Kinder- Vorſtellung. ne
Humperdinck's Märchen mit Geſang und Tanj

Hünſel und Gretel.
Vor kommende Geſangsnummern.

1. Suſel, liebe Suſel. 2. Brüderchen komm' tanz mit mir. 3. Beſen
binderlied. 4. Ein Männlein ſteht im Walde. 5. Melodram. 6. Knupſer,
knuſper Häuschen. 7. Der Wind, der Wind, das himmliſche Kind. 8.

Kinder, ſchau das Wunder an. 9. Schlußgeſang.
Preiſe der Plätze nur an der Kaſſe Sperrſitz 60 Pfg., 1. Platz

40 Pfg 2. Platz 25 Pfg.
e

e l chtspiele
„Weisse Wand“ Heuckhern

Sonnabend und Sonntag 17. und 13. Auguſt
Meht lange tauseme mich

das Glück
Diefergreifendes ſpnanendes Drama aus dem Leben in

5 großen Alten.
Doppelrolle: Pola Negri.

Dieſes Drama führt uns ſo recht vor Augen, wie Menſchen J
glück und Liebe durch Jntriguen feindſelig Geſinnter ver

nichtet wird und ſelbſt die Reue und Beichte einer Ver
worfenen auf dem Sterbebette kann das verlorene Glüch

nicht mehr zurück bringen. „Es iſt zu ſpät Kloſter
glocken verkünden, daß ein ſchwer geprüftes Herz den Schleier

genommen hat, um den erſehnten Frieden zu finden.

Außerdem der famoſe „Luſtſpielſchlager“

„Der Kleinstadtschreck“
t 2 große Akte. eDieſes Stück läßt jeden Kinobeſucher die Sorge des Alltag

e lebens vergeſſen, Tränen werden gelacht. S
Außerdem eine wundervolle ſpännende 3aktige

Einlage SSonncBemnck Vorſtellung pünktlich 7—-9 u. 9-11. S
So erg Vorſtellungen für Erwachſene von 6 Uhr an
bis 11 Uhr. Es wird immer wieder höflichſt gebeten, nach

Möglichkeit die erſte worſtellung zu beſuchen.

Sonntag 2—5 Uhr
Grosse Jugendvorsfellung

mit reizendem Märchen, 3 Akte ſowie noch Beipogramm.

Kaſſenöffnung 1 Uhr.

Naohrut.
Am 12. August verstarb vach längerem Leiden

Herr Gemeindevorsteher

Robert Kanold.
Seine langjährige erfolgreiche Tätigkeit als Schöffe und
Während der letzten Jahre als Gemeindevorsteher sichern
dem Entschlafenen in unserer Gemeinde ein dankbares
Andenken.

JSchortau, den 16. August 1918.
Die Gemeindevertretung.

Nachruf.
Am 12. August d. J. starb unser Verehrtes Mitglied,

Mitbegründer des Vereins und Schützenmeiser

Robert Kanold.
Wir verlieren in demselben einen strebsamen eifrigen,
treuen Kameraden und werden ihm ein ehrendes An-
denken bewahren.

Schützenverein Schortau.

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto VLieferenz, Teuchern.
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